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L i n d s  R e d e .  «  

Ich nehme an, daß der Preis für 
einen Artikel in dem Betrag des Geldes 
besteht, für welches er eingetauscht wird. 
Der Preis für einen Büschel Weizen ist 
der Geldbetrag, wofür man ihn auf dem 
Markt kaufen kann. Wie vorher ge-
sagt, ein Büschel Weizen wird so viele 
Artikel oder Waaren kaufen, als er es 
vor 1873 that; aber er wird nicht soviel 
Gold kaufen, und Gold,5genau gesagt, 
ist jetzt das alleinige Geld Europas und 
dieses Landes. Gold ist die Maßgabe 
des Warthes. Wenn wir Weizen alsMaß-
gabe betrachten, so hat sich seinWcrth (im 
Vergleiche mit anderen Waaren, als 
Gold) nur geringe verändert, während 
der Preis des Goldes ungeheuer gestie-
gen ist. In 1873 hat ein Büschel Wei-
33.41 Gram Gold gekauft; in 1889 
nur 20.99 Gram. 

Würde nun so cm Unterschied, wie 
dieser, plötzlich zwischen Weizen und an-
derem Waaren, sagen wir Orangen, 
aufkommen und stetig größer werden, so 
würden wir in Minnesota denken, daß 
die Orangen Ernte in Ealisornien zu 
gering war, oder daß der Markt für 
CalifornifcheOrangen schneller zugenom-
men hat als die Nagfrage für Weizen, 
oder Beide. Ist dies nicht vielleicht 
die Schwierigkeit mit dem Gold? Es 
scheint ganz klar zu sein, wenn Gold 
seltener geworden ist beziehlich der 
Menge und des Betrages des Dienstes, 
welches es auszuführen hat, und wenn 
die Nachfrage nach demselben sich gestei-
gert hat, daß es, imVergleiche zu Weizen 
und anderen Waaren, die nicht so berührt 
wurden, im Preise steigen wird, gerade 
so wie die Orangen. 

Ich bestreite nicht, daß die Preise in 
jedem einzelnen Falle von der Menge 
des Geldes bestimmt werden, denn Cre­
dit und Gefchästswege sind wichtige 
Faktoren dabei. Aber ich glaube, daß 
die Preise sehr stark dadurch berührt 
werden. Das hat sich klar bewiesen als 
der Schatzamts-Sekretär Voltsgeld in 
denBanfen derStadtNewAork deponirte. 
Jedes Gelddeposit steigerte den Preis der 
Aktien und Sicherheiten augenblicklich. 
Vies hatte einen gleichen Einflüß aus 
anderes Eigenthnm, wenn damals auch 
nicht so augenscheinlich. Die Operation 
ist ganz einfach. Die Vermehrung des 
Geldes befähigte die Banken mehr Geld 
auszubörgen. Solch verborgtes Geld, 
wenn es nach der Wall Street kam, er-
muthigte die. Spekulation, und hielt die 
die Preise aufrecht oder erhöhet? sie. 
Da die Banken mehr baares Geld zu 
verborgen hatten, wurde es eine Zeitlang 
billiger, und diejenigen, welche indn-
strielle oder ändere Unternehmungen 
beabsichtigten, konnten solche ans führen. 
Neue Gebäulichkciteu oder sonstige 
Verbesserungen wurden zur Nothwendig-
feit. Dieses schuf eine neue Nachfrage 
nachWaaren u. steigerte diePreise u. half 
dem Geschäfte ,,an der ganzen Linicent-
lang." Wenn das nun statt einer 
Anleihe, die vom Schatzamte gesetzlich 
zurückgenommen wurde, eine beständige 
Vermehrung des Geldes im Umlauf ge-
wesen wäre, so würde der Einfluß 
auf die Preise auch ein' beständiger ge­
blieben. Dies ist die Meinung der be-
rühmten Schriftsteller über politische 
Oekoniie. 
' ,,Angenommen, das Vier Fünftel des 
ganzen Geldes in England in einer Nacht 
vernichtet würde, müßte nicht der Preis 
der Arbeit und Waaren im Berhältniß 
sinken?" 

Diese Frage wurde vor einem Jahr-
hundert von Hume gestellt. Und 
J o hnS tuartMill sagt: „daß eine 
Zunahme der Menge des Geldes'die 
Preise hebt, und eine Verminderung die-
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selbe» erniedrigt, ist die einfachste An» 
nähme in der Theorie de« Umlaufsgeldes, 
und ohne diese hätten wir keinen Schlüssel 
jii irgend einer der anderen." 
.Iev »uS hatte dieselben Ansichten. 

So DiSraelli ; und so hat sie 
G o s ch e n. Die Geschichte bestätigt 
ihre Ansichten. Als die Minen von 
Latinum ihren kostbaren Strom entluden, 
stiegen die Preise und die Wohlhaben-
heit in Griechenland. So wares inRom, 
als ihre siegreichen Legionen die Schätze 
der UVclt heimbrachten. Zur Zeit jlnrt 
des Großen war der Vorrath der kostbaren 
Metalle geringer als vorher oder nach­
dem - Die Pvutfc fielen nnd die Massen 
wurden Jah'rhnnderte lang in Ariynth 
nnd Unwissenheit niedergehalten. Mi,t 
der Entdeckung Amerikas und der Be-
schlagnahine seiner Vorräthe von Gold 
und Silber stiegen die Preise wie durch 
Zauber. 

Die Menschheit in Enropa schwang sich 
aus der Herabwürdigung empor. Der 
Ke.im der Freiheit und Civilisation, der. 
Jahrhunderte schlafend Dagelegen ist, 
fing wieder au zu treiben, und die 
Menschheit betrat die jetzige Bahil^des 
Fortschrittes und der Civilisation. Enten 
erneuerten Trieb bekam sie durch das Gold 
von Cnlifornien und Australien, uitf> in 
den Jahrzehnten nach dieser Entdeckung 
machten die Menschen den größten Fort-
schritt in Intelligenz und Bequemlichkeit, 
und in der Einrichtung von Menschen-
rechten, wie sie die Welt noch niemals 
gesehen. 

Mann sieht nun, daß theortlsch und 
geschichtlich der Ucberfiuß oderMangel an 
Geld die Preise ».'Wohlfahrt der Massen 
beeinflußt. Da Gold jetzt die alleinige 
Maßgabe des Werthes oder Geld in den 
vornehmsten Ländern Europas und hier 
ist, so wird eS von Wichtigkeit die That-
fachen ausfindig zumachen betreffs der 
Hinlänglichkcit seines Vorrathes und 
der Ursache», welche zu seinem Werth 
(Zunahme im jtnnfroerthc) in den letzten 
Jahren führten. 

Folgende Tabelle, verfertigt von Dr. 
Soetbeer, und von der königlichen Eo-
mission angenommen, zeigt die durch-
schnittliche Goldproduttion in Perioden 
von fünf Jahren, von 1841 bis ein 
schließlich 1885. 

Periode. 

wt—it«« 
1851—1835 
lKSft-18«*) 
1861—18115 
18116-1871) 
1871—1875 
1*T6—ltt*> 
1 81—18« 

(Sewicht. 
Miloflte*»« 

54,756 
19».»w 
901,730 
185.067 
196,0» 
173,l*>t 
149,137 
149,1*7 

Werth. 

• #,*1,881.40 
i^5ie,wi.ie 
144,088,060.00 
l#,988,m*> 
H9.M4.179.«» 
116,877,898.40 
114.StMMM4.40 

99,11«,400.» 

Für die nachfolgenden Jahre gebe ich 
die Zahlen, welche das Vr. St. Schatz­
amt zusammengestellt hat: 

Jahre. 

1884.... 
1883.... 
188«.... 

Gewicht. 
•Kilogramm»] 

Werth. 

153,070 
156,156 
140,338 

9101,719, «00 
108,799,600 
99,190,877 

Dies zeigt, daß die Goldproduktion 
beständig im Abnehmen begriffen ist. 
Sein Verbrauch in dem Künsten ist im 
Zunehmen. Dr. Soetbeeer berechnet, 
daß er in 1885 $60,000,000 überstieg. 
Dre Direktor der Vr. Staaten Münze, 
diese Sache behandelnd, sagt in seinem 
jährlichen Berichte für das'Jahr 1888, 
Seite 54: 

,,Der Gesammtverbrauch der kastba-
ren Metalle in den industriellen Künsten 
war nach den dem Bürean gemachten 
Ueberschlagc, während des vergangenen 
Jahres viel größer, wie in vorigen 
Jahren, sowohl in Gold wie in Silber. 
Die Zunahme war groß sowohl in Stan-
gen von Regiernngs Institutionen gelie-
fert, wie auch in Stangen geliefert von 
Privat — Nefinerten, und besonders 
groß in dem Werthe der Silver-Stangen 
für industrielle Benutzung, geliefert von 
Privat Refinerien in den Vr. Staaten. 

Der Gesammtverbrauch des kosten­
baren Metalles in den Künsten während 
des Jahres 1888 kann an $16,500,000 
Gold und 8,100,000 Silbea (Münzen 
Werth)gesetzt werden,gegen 814,600,000 
Gold,und»5,280,000Silber in 1887." 

Nimmmt mann noch dazu die pheno-
male Zuahme der Bevölkerung, Prodnk-
tioit und des Handels der civilisirten 
Nationen der Welt in Betracht, so kann 
man sich nicht darüber wundern, daß 
Gold im Werthe und Kaufkraft zuge-
nonnnen hat. Das wäre die Neigung 
beider Metalle gewesen, wenn man 
Silber als Geld gelassen hätte, um |dem 
großen Bedürfnisse abzuhelfen. Die 
Produktiou beider hat in den letzten 15 
Jahren mit dein Wachsthum der Bevöl-
feruttg nnd der Zunahme des Geschäfts 
nicht gleichen Schritt gehalten. Aber, 
nicht zufrieden mit den natürlichen Vor­
theilen, haben die Gläubiger-Classen 
Europas und dieses Landes sich verschwo-
ren,um dcit Werth ihrerAktien nnd Si­
cherheiten in die Höhe zuschrauben 
durch ein System von Classen-Gesetz-
gebnng, "wie mann desgleichen in den 
Analen der Geschichte nicht wieder findet. 

Eines theilte mit dem Andern bit, Last 
der Werthabmessung und Führung des 
Geschäftes der civilisirten Welt, in 
Europa?!« einenVerhältniß von 15^Sil-
ber zulGold und hier von 16 zu 1 Gold. 
Der Menge nach waren in 1871 unge­
fähr #39 Silber zu K31 Gold, da. 
Wenn man Silber von Throne stürtzen 
könnte, würden die Gläubiger, und 
Jene mit einem bestimmten Einkommen 
die Wohlthat der Werthzunahme des 
Goldes genießen. England, der große 
Gläubiger, angereizt durch seine Gier, 
befürwortete die Eutwerthung des 
Silbers. Deutschland, brüstend mit 
Stolz und mit den Tausenden von Mil-
Honett Goldes demFrankreich entwunden, 
lauschte der Sirene, machte Gold die 
alleinige Maßgabe deSWerthes, sing fein 
Silber einzuberufen, und zu verkaufen 
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an, und schließlich entwerthete es in 1873, 
3,562,000 Kilogram deutsche Silber; 
werth ungefähr *42 das Kilogram, 
wurden der Vorrechte beraubt und zu 
Markte als Handelsartikel gebracht. 
Seine Goldpreise finden an zu fallen, 
nnd ein allgemeines Geschrei wurde ge-
gen das Silber in Szene gefetzt. 
In diesem Lande wurde es von denOrga-
neu derBondbesitzer wiederholt. Verinit-
telst einer vorgeblichen Zusammensetzung 
unserer Präge-Gesetze wurde die Voll-
macht,Silber Dollars zu präge», wider-
rufen. Der Congreß war durch Heim-
lichkeit gefangen, und man spricht, daß 
Präsident Grant sagte, seine Unterschrift 
zu dem Akte wäre durch falsche Vorfiel-
lung bekommen worden. Dies geschah 
in 1878. Im folgenden Jahre begrenz-
ten Frankreich, Belgien, Italien, und 
die Schweiz ihre Silberprägung, und 
in 1878 schlössen sie diesem Metalle 
ihre Tühren in den Münzen. Dasselbe 
thaten die skandinavischen Länder in 
1876. Ein Reißen um daß Gold be­
gann nun, in welchem mein zu jedem 
Mittel Zuflucht nahm, cö zu erhalten 
und zu behalten. Die deutschen Ne-
gierungs- Banken borgten Geld zu an­
geblichen diäten aus mjt der Bedingung, 
daß es mit ausländischem Gold zurück 
bezahlt wirv. Die Regierung des Mam­
mon wurde eingesetzt. Gold stieg von 
Tag zuTag im Preise, und alle anderen 
Waaren,wenn nach ihm bemessen, fielen. 
Im März 1879 sagte Herr Disraelii, 
damals Lord Beakonssield: 

„WährcitS dieser ganzen Zeit nahm 
die Produktion der Gold Mitten Austra­
liens und Ealisorniens regelmäßig ab, 
und die Folge ist, daß, während diese 
großen Beträndcrungen ausdem Conti-
licnte zu Gunsten eines Gold-Umlauf-
geldes gemaöit wurden, trotz derZnnahme 
der Bevölkerung, die allein eine beträcht-
liche Vermehrung des UmlanfgeldeS 
bedingt, um die Geschäfte ausführen zu 
können, der Betrag-.des Umlanfgeldes 
selbst sich jährlich vermindert und durch 
Goldproduktion ein Zustand der Dinge 
hervorgebracht wurde, gerade das Gegen-
thell zu dem, was er erst war. Der 
Preis des Geldes wird jeden Tag höher, 
und wie er steigt, werden diePreise anderer 
Waaren niedriger." 

Dies war wahr in 1879, und ist eine 
furchtbare Wahrheit heute. Bezwei-
felt Jemand den Einfluß dieser Geld-
Veränderungen bei den Rationen der 
Welt auf die Preise? Während die 
Hanptlast auf den Farmer gefallen ist 
leiden andere Classen eben so schwer. 
Alle Werthe sind | gesunken, aus ge­
nommen die Schulden nnd die Steuern. 
Nach der Tabelle finden wir, daß die 
Weizenernte von 1874 *44,138,665.60 
werth war; jene des letzten Jahres, ob-
wohl ein Drittel größer, war nur 
$440,031,220 werth. Die National-
Schuld am 1. Juli 1874 war nach den, 
Berichte des Schatzamts - Sekretärs, 
das Baargeld im Schatzamte abgerech­
net, $2,143,088,241.16. Seite der 
Zeit, bis zum 1 Juli 1888 haben wir 
etliche fünfzehnhundert Millionen an 
Kapital und Zinsen abbezahlt, und es 
blieben noch *1,087,930,703.87 zu be­
zahlen. In 1874 hätte es 1,608,454,-
403 Büschel Weizen genommen, tint diese 
Schuld zu bezahlen, und .1,212,854,772 
Büschel in 1888. 

Die Vorräthe der Waaren sind ge-
ringer geworden, ohne daß sie verkauft 
worden wären. Ein. Vorrath, den 
man eine Jahreszeit über gehalten hat, 
liet mehr vom Fallen der Preise als von 
Motten und Abnutzung. 
H  e r r  W  a  l  k  e r  v  o  i t  M  a s s a  c h  t t -
fett s. Bei uns geschicht das nicht. 
Lind. Ach, im Westen geschieht es, 
weil das Volk zn arm ist, um zu kau­
fe«. 

Gegen das Letztere kann man |tch 
schützen das Erstere kam durch Aus-
fuhrung des Gesetzes. Was für. Beweg-
gründe gibt es, neue Farmen zu eröffnen, 
neue Mühlen und Fabriken zu bauen, 
oder zu irgend welchen Unternehmungen 
mit beständig fallenden Preisen vor euren 
Augen? Die Aussichten sind, daß die 
Preise und Produkte niedriger werden, 
die Last des geborgte» Kapitals ttber 
schwerer von Tag zu Tag. Warum die­
ses Jahr ein Gebäude errichten oder Ver-
bessernngen machen, wenn du ganz be-
stimmt weißt, daß Arbeit und Material 
nächstes Jahr billiger werden? Diese 
Thatsache erklärt, denke ich, die schein-
bare Abweichung, daß niedriger Zins-
suß kein Anzeichen von Geldüberfluß 
ist. Die Zinsen sind im Ganzen ge­
nommen jetzt niedriger, wie sie seit Iah-
ren waren. Die Bankiers werden dir 
sagen, daß kein Geldüberfluß da ist — 
ja, er ist da, aber in ihren Gewölben. 

Mangel an Geld verursacht das Fal-
lett der Preise. Dieses aber eiitmuthigt 
Unternehmungen und verringert die 
Nachfrage nach Kapital. Das Geld, 
was da ist, wandert in die Gewölbe, 
wird aufgehäuft, oder sucht sichere und 
lang andauernde Anlegung zu solchen 
Preisen oder Raten, wie man sie eben 
bekommen kann. Allein, diesem nach 
scheint es auch indem Falle .Wahrheit zu 
seilt ,,daß die Sünde ihren eigenen Unter-
gang bereitet." Denn ich bezweifle, sehr 
ob die Kapitalisten und Geldverleicher im 
Laufe der Zeit was von dem Fallen der 
Werthe und der Stockung in den Unter­
nehmungen, welche sie verursacht, pro-
sitiren mcrden. Aber während sie Ver-
luste erleiden können, werden die Pro­
duzenten vernichtet. Der Mann, der 
*100,000 seilt Eigen nennt, und verliert 
die Hälfte, bleibt noch reich. Aber der 
Mann, mit einem Vermögen von *1000, 
der *500 verliert, hat kein Auskommen 
übrig —kaum genug für einen An-
fang. Wenn die Ansichten, welche ich 
vorgebracht habe, gesund sind, so drängt 
sich das Heilmittel von selbst auf: Ge-
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bet dem Silber seine frühere Stellung 
wieder. In der Art uud Weise, wie 
das geschehen könnte, mögen wir ver-
schiedener Ansicht sein. Aber wenn wir 
diese Angele^enyeit tut Auge behalten, 
so können wir in Einzelheiten überein-
stimmen. Dn6 amerikanische Volk ver­
langt die Wiederherstellung des Silbers 
zum Geld-Metall wegen des eigenen 
kostbaren Charakters. Es ist unsere 
Pflicht diesem Verlange» nachzukom« 
inen. 

Es wurde hier gesqgt, daß diese Stim­
mung durch unehrliche Motive hervor­
gerufen wurde. Aber selbst Präsident 
Cleveland, indem er dem Silber-Dollar 
den Krieg erklärte, ging nicht so. weit, 
wie das. Cr sagte: !' 

,,We sogenannte Schuldtter-Clafse, 
zu bereit Vortheil man auf der Zwangs-
Silberprägung besteht, ist nicht unehr­
lich, weil sie in Schnlben steckt, ttttb man 
sollte sie nicht verbächtigen, baß sie ein 
Verlangen.hat, bie finanzielle Sicherheit 
bed Lanbes zu stören, um ihre gegen­
wärtigen Schulben, burch Bezahlung 
bersclbctt mit eittroertheten Silber-Dol-
laren, los zu werben". 

Er scheint es lieber ihrer Unwissen­
heit zuschreiben zu wollen. Dasselbe 
thut bie Pioneer Preß, bie vornehmste 
tägliche Zeitung unserem Staate und 
im Norbwesten, in bie sähigste Befiir-
Wärterin ber alleinigen Golb-Maßgabe. 
Bei ber neulichen Versammlung ber 
Farmers Allianz unseres Staates, nahm 
biesev Körper einen Beschluß zu Gun­
sten ber freien Silberprägung an. Den 
folgenbtn Tag sagte jenes Blatt im 
Ebitoriellen: 

,,Dic Allianz Platform macht noch an 
bete Fehler, meistens btrriii, reo sie Be-
sHlüße inbossirt, welche von Jemaich als 
sein Steckenfperb eingebracht wurden, 
Fragen berührend, welche die Mitglieder 
sorgfältig zu studieren nicht sähig waren. 
Solch' ist z. B., der Beschluß, die freie 
Silberprägung annehmend. Niemand 
würde davon mehr leiden als der Farmer 
Es ist der Arbeiter, der den unehrlichen 
Dollar für den »allen Werth nehmen 
und für weniger geben niuß. Der Ber-
dienst der Arbeit ist der letzte den Antrieb 
schlechten Umlauf gelbes zu fühlen, und 
der erste, um von der Rückwirkung z« 
leiden. Es ist nicht sonderbar, daß 
mann den Farmer irre leiten kann, an 
solchen Fragen wie die, ?elche Männer, 
die es zur Aufgabe einer langen Forsch-
ung gemacht haben, irre führt. Man 
kann si.e nur der Unschicklichkeit zeihen 
einen Beschluß in die Platform aufge-
nominell zu haben, von deren Folgzn sie 
kein recht klares Berständniß habe»." 
Herr Gear- Das ist eine sreihänd-
lerische Zeitung. 
L i it d. Ja, sie hat die Neigung in 
,,außen Jahren" englisch zu sein. 

Zu sagen, daß das Volk diese Fragen 
nicht versteht, ist kein Beweisgrund. Ja, 
es versteht sie. Viele unserer Wahlbür-
ger haben mehr Zeit zu lesen und zu stn-
dieren, als wir, und sie können eben so 
gut denken und urtheilen. Da? Ur-
theil des VolkSgeistes ist, wie eines Wei-
bcs Anschaunng, gewöhnlich recht, ob es 
nun das Resultat der besten Methode 
der analitischen Forschung ist, oder nicht. 
Niemand wird bestreiten, daß bie Pas­
sierung bes Blattb Aktes von ber 
,,Gläubiger-Classe" ungünstig aufge­
nommen würbe. - Im Gegentheil, er 
war bent Verlangen bfcs Volkes eine 
Antwort. Man prophezeite fürchterli­
che Folgen, bie biefer Gefetzeseinrichtung 
folgen werben. Der Silber Dollar, 
sagte man, wird der Ruin unseres Vol-
kes, unscrerer JEHre, unseres Credited 
sein. Die „Pionier Preßmachte eine 
positive Prophezeihung, daß er entwer-
thet nnd daß Gold eine Prämie 
haben wird, sobald wir so viel Silber 
Dollare geprägt haben, als die jährli-
cheit Einnahmen von Zollgebühren ans-
machen. In 1884 wurden mehr Sil­
ber Dollare geprägt, als die Einwoh-
tier der Zollgebühren in diesemJahre aus-
machten. .Jetzt ist der Vorrath an Sil-
ber doppelt so groß, als unsere jährli-
cheit Einnahmen ans Zollgebühren, und 
hoch ist der Silber Dollar eben so gut, 
wie ein Dollar inGold. 

Präsident Eleveland sagt in seiner 
Bötschaft an den Congreß im December 
1885: 

„Daß uns kein Unglück bis jetzt be« 
troffen hat, ist kein Beweis, daß bei 
einer Fortsetzung der gegenwärtigen 
Silberprägung ein solches uns nicht 
bedroht. Wir sind davon durch die sorg-
faltigste Verwaltung und durch unge­
wöhnliche Mittel, durch eine Combina­
tion von glücklichen Verhältnissen, und 
durch eine zuversichtliche Erwartung, 
daß die Richtung der Regierung betreffs 
der Silberprägung durch ein Gesetz vom 
Congresse bald geändert wird, bewahrt 
worden." 

Seit der Zeit sind über zweihundert 
Millionen Silber Dollare geprägt wor-
den, und ,,das Unglück kam noch nicht 
fiber uns." Sind wir da nicht berech­
tigt zu fragen, welches sich größer erwie-
seit hat, die Weisheit des Volkes, oder 
die Weisheit der Weisen? 

Fortsetzung folgt. 

Neue und alte Lügen. 

Weint die Reformatting ein versuchen 
wollten, alle Lügen zu widerlegen, welche 
von den monopolistischen Organen ver-
breitet werden, dann würde kein Raum 
für anderen Lesestoff überig bleiben. 
Mann kann nur einzelne derselben fest-
nageln und auch dies verlohnt sich kaum, 
denn das Volk kommt nach und nach 
hinter die Schliche der Monopolknechte 
und entdeckt, daß die Lüge ein Stapel-
artikel dieser Sippe ist. 

Die nachstehende Depesche wurde von 
Concordia, Kansas, aus versandt und 
war ein gefundenes Fressest für. hie 
ganze MonopolistenMente. • •'***'' 

„Die folgende Resolution wurde am 
8. Juli in der Versammlung der Cloud 
County Allianz einstimmig angenom-
men; V' , 
In Anbetracht, daß der Süden in der 

Ciitcinnatier Convention nicht vertreii 
war, und 

Im Anbetracht, daß wir glauben, daß 
die dritte Partei die republikanische 
Partei vernichten und den Demokraten 
zui'Macht verhelfen will, deshalb fei 
es 

Beschlossen, daß wir die dritte Par-
tei verlassen und zu unseren früheren 
Parteien zurückkehren." 

Diese Depesche wurde in ber Office 
bed Topeka „Capital", einer republi­
kanischen Zeitung, fabrizirt. 

S. W. Cosset), Prafibent ber Cloub 
Eonnty Allianz, schickt bett Reform-Zei» 
tungen bas Folgende als Entgegnung auf 
diese Lügendepesche: 

„Dieser Beschluß beruht gänzlich auf 
Unwahrheit. Wir haben feit dem „ 18 
April keine Versammlung abgehalten 
nnd damals erwählten wir Hon. S. 
C. Wheeler und W. O. Savery als 
Delegaten zu derCincinnatierConvention 
und sie haben ihre Plicht getreulich er­
füllt. Wir sind mit den Be­
schlüssen jener Convention vollkommen 
zufrieden uttb werben dieselben in unserer 
nächsten Versammlung zweifellos gnthei-
ßen. Ich Habe an das,, Capital "geschrie-
bett itnb basselbe aufgeforbert, die Lüge 
einzugestehen oder denNamen deSVersas-
sers zu veröffentlichen. Armes „Capi-
tal", wie viele gefälscht Berichte willst 
Du noch veröffentlichen? Ich rathe Dir, 
diese Schurkenstreiche einzustellen oder 
ein Schild mit der Inschrift auszuhängen: 
„Gefälschte Beschüsse werden entgege-
nommen oder fabrizirt." 

Guter «<th. 

Wenn eine Ueberproduktion auf dem 
Felde der Industrie die Preise allzusehr 
herunterzudrücken dioht, dann helfen die 
Unternehmer sich gemeiniglich damit, daß 
sie ihre Operationen eine Zeitlang ein 
stellen oder daß sie die Kopse zusammen­
stecken ii. beschließen,ans bestimmten festen 
Preise zu bestehen. Das findet die Welt 
ganz in der Ordnung. Wenn nun die 
Farmer der Ver. Staten es sich in den 
Kopf fetzen sollten, es den Fabrikanten 
nachzumachen, so kann man ihnen nur 
dazu Glück wünschen. Sie können frei-
lich die Produktion nicht einstehen, und 
das ist auch nicht nöthig, da es trotz der 
voranssichlich großen Ernte keinenU eber-
schnß geben wird, aber sie können mit dem 
Verkauf zurückhalfen, bis die Preise eine 
bestimmte Höhe erreicht haben. Natür­
lich läßt sich in dieser Richtung nur etwas 
erreichen, wenn die Farmer in den ganzen 
Ver. Staaten dabeiHand in Hand gehen. 
Eine darauf abzielende Bewegung ist von 
Geo. M. Müller dein Redakteur einer 
hiesigen Allianz-Zeitung, eingeleitet. Er 
fordert durch Circulars, die au alle 
Alliänz-Organifationen in den Ver. 
Staaten geschickt werden sollen, die Far-
mer aus, mit dem Verkauf ihres Weizens 
zu warten und dadurch den Spekulanten, 
welche die Preise herunter zu drücken ver-
suchen, das Handwerk zu legen. Europa 
braucht unsern ganzenUebersluß anBrod-
frucht unb es bebürse nur einiger Zurück--
Haltung um anstänbige Preise zu erzielen. 
Wir billigen ben Plan vollstänbig, nur 
scheint es uns, baß es säst zu spät ist, um 
noch ein allgemeines Verstänbniß zu 
Staube zu bringen. Die Ernte 
im Süben ist beendet und der Weizen 
wird bereits in großen Quantitäten ans 
den Markt geworfen; da aber der 
Nordwesten die eigentliche „Kornkam-
mer" des Landes ist, so mag man es hier 
immerhin damit versuchen. Die Farmer-
Drganisationen hätten sich schon lange 
mit solchen praktischen Dingen befassen 
sollen. Die Farmer könnten den Preis 
ihrer Produkte diktiren,wenn sie wollten. 
Organisation im ganzen Lande, Privat-
Elevators in jedem Township, wo sie 
ihren Weizen lagern könnten und An­
stalten getroffen, daß diejenigen, die noth-
wendigGeld brauchen, solches aus Lager-
scheine zn einem mäßigen Zinsfuß bor-
gen könnten — das wäreAlles was noth-
wendig wäre, um gute Preise zu erzielen. 
Wir hoffen, daß die eingeleitete Bewe-
gnng eine erfolgreiche fein mag. 

Volkszeitung. 

E r n s t e  S o r g e . -

Gatte (melancholisch): „Bedenke, 
Thenre, wenn ich plötzlich sterben 
sollte. —" 

Gattin : „O, beruhige Dich, ich habe 
ja für alle Falle noch das gute Schwarz-
seidene." 

% PFAENOER 
New 111m. 

1 " - " • • 
v«rflch«nma aegen Feuer, «iltz, «Sturm Hagelschattn, 

ebenso für Verlust« von Pstrden unk Mndvieh durch 
Xrankheit »der llnfttU«. 

«eeidenz und ?eben»versicherung in tat bewährtesten 
Gesellschaften, 

Passagekarten der bekanntesten Trantportation» »@«s 
sellschasten so billig wie irgend,«». , 

' ' 1 
" * 

Mode- und Pntzwaareu - Geschäft 

Frau B. Follmann, 
S«a«nitber dem llni»u 9l<t» MI*. 

Beständig e>» gros««» Vager von Mode und Pupwaaren 
aUer il«, wie tnlu, sonnet», Lammet uud Seidenstoffe, 
Bänder, Feder», Blumen u. s. w. 

Zu haben Muster und Monnograinmen etc. 
Stickereien werden aus Bestellung gefertigt und Unter« 

rieht darin erlheili. 
Soeben (ine grosit Auswahl eon Fmhjahriwaaren 

erhalten. 

New Ulm Brewing Co, 
New Ulm, Mimt., 

I. Giildanli.C.Kclkcisen 
Eigenthümer. 

Nachfolger von Jac. Bender. 
Weiji- und Braunbier« in seiet Quantität »u jeder Zelt 

zu haben. Bestellungen nach au»wiirt« »eteen www»! 
ausgeführt. 

Schneidergeschäft 
— to — 

F.  Louis  Zschuncke .  
Minnesota Strasse, New Ulm, M'.nn. 

Bei Erössnung dieser Zeitu. z erlaube ich mit hiermit 
mein Schneideyeschäst tn empsehlende Erwähnung zu 
bringen nnd zu benachrichtigen, daß «4 mit vielen neuen 
Stehen, innlandischen sowohl wie impottitten, reichlich 
ausgestattet ist zu den reasonabelsten Preisen. 

«stet «lasse Arbeit und prompte Bedienung wird ga-
rantirt. 
' Bielen Aufträgen entgegensehend empfiehlt sich acht» 

unglooll U «-«»» Ssch»»«». 

Miscral-Wafler Fabrik 
• . " r — von — ' 

Henry Frenze! 
«hampagne «id«r. g«6 Giber, S»l»er-Safi«r, Ginger-

Aele. P»p,r. stet« an H«nd. 
WiNhe fnrahl, mit andere VoMnfer, »erden ««hllhnm 

weine tBeeren nni freist einer Probe |n nntneerftn, 
bevor sie ändert»* hefen. Bestellungen «nch uiniitl 
»erden prompt antgif&hrt. 

Henry Rudolphi, 
Fabrikant von und Händler in 

Schuhen und Stieseln. 
Minnesota u. 8. Nord Str., New Ulm. 

Cin große» »ffortement »on Herrn- und Knaben-
Schuhen und Stiefeln, sowie Damen- und Kinderschuhe« 

stet» an Hand. 
Kundenarbeit und Reparaturen »erden prompt und 

zufriedenstellend autgesührt. ' ^ . 

Bäckerei, 
( —gehalten v«n — > . 

M. Dengter» 
N e w  U l m ,  ^  -  M i n n e s o t a .  

Frische» Backwert wie Btod, Semmeln, Kuchen, Pie». 
Milchbrödchen u. s. w. jedenMorgen stisch im Bäckerladen, 

Bestellungen nach Äuiwatti werben prompt auiges 

führt. Überzeugt Euch. 

Jung s hott fast! 
Wein, Bier- und Liqnör Geschäft 

von 

F. Metzke. 
New Ulm, Minn.-

I««O 's ! die besten und reinsten Getränke, diesem 
sten Zigarren, freien delikate« Xunch und reelle und 
freundliche Bedienung findet ihr stet« beim Papa Metzke. 
Holt fast! 

ERNST WICHEBSKl, 
, — Händler in — * 

Schuhen «nd Sttesel«. 
UlM. f 

Damen-, Herrn- und Kinderschuhe, sowie 
Rubbers stets in großer Auswahl und. 
zu billigen Preisen an Hand. \ 

Rene Arbeit, sowie Reparaturen werden aus 
Bestellung prompt und gut ausgeführt. 

•V "I 

Pionier 
S a t t l e r  -  G e s c h ä f t  

August Quense. 
Dieses «ohleingcrichtete Geschäft ist mit alle« in de» 

Fach einschlagenden Artikeln auf bat reichhaltigste ausge­
stattet. Alle Arien son Sattlerarbeiten, insbesondere 
Pferdegeschirre, Sättel und Kemme» werden aus» Soli­
deste ausgeführt, und Kunden können einet reellen und 
prompten Bedienung versichert fein. 

*. Scbwerzler, 
Bier- u. Liqnör Geschäft. 

-l^cke Minnesota- und Lenterstraße. v. • • 

N e w  U l m ,  M i n n e s o t  a .  
Feine Weine, Liquäre und Zigarren stet» an taget und 

ein frische? tilaS Bier und tünch zu jeder Zeit zu haben. 
Zum zahlreichen Zuspruch ladet ein, 

A. Schmaler. 

Nachbarn, leset dies! 
, can »er wann, weichet etn Mino pgoiogra-
it. auch andere photogtaphische Arbeit zu bc-
« Stande ist. Meine Spezialität ist Kinder-
leiten. Ich mache die Arbeit in allen Größen, 

I Ihr wißt, daß ber Wann, welcher ein Kind photogra-
i phiren kaiin, 
I meistern im • 
I Photographiren. Ich 
! vom kleinsten Bilde bi» zu jenem in SebenigrS?« zu ben 
alten, billigen Preisen. Alle Arbeit ist garantirt. 

I  1 . 9 *  G t e m e U ,  
Rubolphi'» «eMube. eint Trepp« hoch. 

» s Sita«.: I **» Ulm, 

«;• % j 
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